
Frauen für Solidarität, 
Gleichberechtigung und 

Frieden
Der 8. März ist kein symbolischer Feiertag. Er ist ein Kampftag. Weltweit gehen Millionen 
Frauen auf die Straßen - gegen Unterdrückung, Gewalt, Armut und Krieg. Auch 2026 sind wir 
in Deutschland noch weit davon entfernt, gleichberechtigt zu leben. Während Milliarden in 
Aufrüstung fließen, wird bei sozialer Sicherheit gekürzt. Und wie so oft trifft es zuerst uns. 
Besonders Frauen mit Migrationsgeschichte sind bis heute stark von Ungerechtigkeit und 
Ungleichheit betroffen.

Schließen wir uns den weltweiten Protesten am 8. März an – für …

… soziale Sicherheit statt Aufrüstung 
und Krieg!

Der Bundeshaushalt zeigt deutlich, welche 
Prioritäten gesetzt werden. Nach vorläufigen 
Planungen wird erwartet, dass die Verteidi-
gungsausgaben rund 2,8 % bis über 3,5 % 
des Bruttoinlandsprodukts (BIP) erreichen. 
Während also Milliarden zusätzlich in Aufrüs-
tung und Militär fließen, wird in anderen Be-
reichen gekürzt - beim Schutz von Frauen 
und Kindern, bei Bildung, Gesundheitsver-
sorgung und Jugendhilfe.

Wir fordern Investitionen in Schutz, Bildung, 
Gesundheit und soziale Infrastruktur - nicht 
in Aufrüstung. Krieg und Militarisierung ver-
schärfen soziale Ungleichheit und treffen 
Frauen und Kinder immer zuerst.

…ein Leben ohne Gewalt - die Bestra-
fung von Frauenmorden als Femizide 
und das uneingeschränkte Recht auf 
Schwangerschaftsabbrüche!

In Deutschland wird fast jeden Tag eine Frau 
von ihrem Partner oder Ex-Partner getötet. 
Alle drei Minuten erlebt eine Frau Gewalt. 
Jeden Tag werden mehr als 140 Frauen und 
Mädchen in Deutschland Opfer einer Sexu-
alstraftat. Die Taten bei Femiziden werden 

oft mit „Beziehungsdramen“ oder „Famili-
enstreitigkeiten“ abgetan und nicht als das 
benannt, was sie sind, nämlich Femizide. 
Diese Verharmlosung führt dazu, dass Täter 
zu mild bestraft werden. 

Es fehlen tausende Frauenhausplätze, Be-
troffene werden abgewiesen, Schutzräume 
sind chronisch unterfinanziert.

Wer Milliarden in Waffen investiert, aber bei 
Frauenhäusern spart, setzt klare Prioritäten.

… ein Leben ohne Armut und prekäre 
Arbeit!

Auch wirtschaftlich tragen Frauen die Haupt-
last sozialer Kür-
zungen. Sie ar-
beiten über-
durchschnittlich 
häufig in Teilzeit, 
in Minĳobs oder 
in prekären Be-
schäftigungsver-
hältnissen - be-
sonders Frauen 
mit Migrations-
geschichte. Die 
Angriffe der Re-
gierung auf z.B. 




